
Zwischen verzweifelter Empörung und
Wut ob der fachlichen Entwicklung

Ein Gespräch mit Jaqueline Gebhardt

FORUM: Im FORUM für Kinder-
und Jugendarbeit berichteten Orga-
nisator:innen und Akteur:innen aus
Wissenschaft sowie Praxis Sozialer
Arbeit bereits über die gut besuchte
Fachtagung „Konflikte um Heimer-
ziehung und Einschluss heute“, die
im März 2022 stattfand. (1) Du bist
selbst seit vielen Jahren als Sozialar-
beiterin im KIDS tätig, das sich mit
seinen Angeboten an junge Men-
schen richtet, deren Lebensmittel-
punkt oft auf der Straße oder auch
an anderen Orten, abseits des her-
kömmlichen sozialen Sicherungssys-
tems, ist. (2) Was hat dich motiviert
diese Fachtagung mit zu organisie-
ren?

Jaqueline Gebhardt: Kurz und knapp
zusammengefasst: Verzweifelte Empö-
rung und Wut ob der fachlichen Ent-
wicklung und die Überzeugung, dass es
Austausch und multiprofessionelle
Vernetzung braucht.

Du hast ja bereits anklingen lassen,
dass ich seit vielen Jahren als Sozialar-
beiterin mit Kindern und Jugendlichen
in besonderen Lebenslagen arbeite.
Von Anfang an war es mir wichtig, sich
zu vernetzen, sich zusammenzuschlie-
ßen und Bündnisse zu knüpfen. Ein
multiprofessioneller fachlicher Aus-
tausch hat mich in meiner fachlichen
Haltung und in meinem Handeln be-
stärkt. Beispielsweise kommen mir
grad die Gespräche mit Charlotte Kött-
gen Anfang der 1990er Jahre zu unse-
rer Arbeit mit sogenannten „Crash-
Kids“, die fast alle aus Heimen und Ju-
gendwohnungen in Hamburg „abge-
hauen“, also in herkömmlichen Ange-
boten der Hilfen zur Erziehung nicht zu
halten waren, in den Sinn. Charlotte
Köttgen war damals die Leiterin des
zentralen Kinder- und Jugendpsychia-
trischen Dienstes der Freien und Han-
sestadt Hamburg. Stichworte aus den
Gesprächen sind: Immer wieder hinge-

hen, aushalten, mit dem, was gerade ist
arbeiten, gemeinsam mit den Jugendli-
chen einen Weg suchen und finden,
kleine Schritte anerkennen. Psychiatri-
sche Unterbringung diente höchstens
als wirklich kurzzeitige Kriseninter-
vention.

Das war damals sehr bestärkend, gera-
de in einem aufgeheizten Klima in der
Stadt mit viel politischem und medi-
alem Druck. Wichtig war hier auch,
dass meine Leitung Rückendeckung
gab.

Lasst uns weiter den Blick auf fach-
liche Entwicklungen in Hamburg in
Bezug auf Heimunterbringung und
Arbeit mit jungen Menschen in be-
sonderen Lebenslagen richten. Was
würdest du hier weiter benennen?

Ein einschneidender Wendepunkt war
nicht nur für mich die heute geradezu
legendäre Markthallen-Veranstaltung
im Jahr 1980. Hier wurde die Abschaf-
fung der geschlossenen Heimunter-
bringung in Hamburg eingeleitet und
ein Gegenpol zum, ich sage mal, übli-
chen stigmatisierenden, defizitorien-
tierten Blick auf Kinder und Jugendli-
chen geboten. Maßgeblich dazu beige-
tragen hat die kritische Sicht von Fach-
kräften aus der sozialarbeiterischen
Praxis, auch aus der Heimerziehung
und auch aus der Behörde. Und vor al-
lem kam auch die Sicht von Kindern
und Jugendlichen zum Tragen. Auch
bei der Fachveranstaltung jetzt haben
wir bewusst Menschen Raum gegeben,
die selbst Betroffene von Geschlosse-
ner Heimunterbringung waren. Viel zu
oft wird generell über junge Menschen
geredet statt mit ihnen.

Im Arbeitskreis zu den „Crash-Kids“
wurde das Konzept für das KIDS ent-
wickelt. Ausgangspunkt war, dass die
Kinder und Jugendlichen, heute als
Disconnected Youth bezeichnet, ein
niedrigschwelliges Grundversorgungs-
angebot, also Duschen, Wäsche wa-
schen, Essen, ein niedrigschwelliges
und freiwilliges Beratungsangebot und
Ansprache in der Szene, also Straßen-
sozialarbeit brauchen. 1993 wurde die-
se Anlaufstelle mit dem KIDS am
Hamburger Hauptbahnhof eröffnet.

Das KIDS mit seiner Konzeption bilde-
te auch einen Gegenentwurf zur erneu-
ten Idee von Teilen des Hamburger Se-
nats, Geschlossene Unterbringung wie-
der einzuführen. 1993 hatte ich noch
die naive Illusion, dass Erkenntnisse
der Fachwelt zählen. Heute bin ich
froh, dass auch nach dem „Schill-Se-
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Immer wieder hingehen, aushalten, mit dem, was gerade ist
arbeiten, gemeinsam mit den Jugendlichen einen Weg suchen.
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nat“ mit ordnungspolitischem Gestus
das KIDS nicht einfach weggekürzt
wurde, so wie es vielen Angeboten der
stadtteilbezogenen und Offenen Arbeit
mit Kindern und Jugendlichen ergan-
gen ist, leider! Das war sehr zum Nach-
teil der jungen Menschen und ihrer Fa-
milien. Zu verkennen, was niedrig-
schwellige Ansätze bedeuten, bedeutet
eben auch das Negieren von Entwick-
lungspotential, was nun mal vor allem
in jungen Menschen liegt.

Mit Kindern und Jugendlichen re-
den statt über sie, da sprichst du ei-
nen wichtigen und zugleich auch
wunden Punkt an. Formal sind Be-
teiligungsrechte längst breit veran-
kert, doch in der praktischen Umset-
zung ist, salopp formuliert, in der
Regel noch viel Luft nach oben. (3)
Was wurde für dich in den Beiträgen
auf der Fachtagung 2022 deutlich?
Was nimmst du mit aus Gesprächen
mit Nutzer:innen des KIDS?

In Bezug auf Heimerziehung würde
ich unbedingt noch auf die Relevanz
von Glaubwürdigkeit dessen, was Be-
troffene erzählen, verweisen. Ganz
wichtig ist hier die Anerkennung
des Unrechts in den Einrichtungen
auf Grundlage von strafrechtlicher
Verfolgung gegen Einrichtungen, wie
den Haasenburg-Heimen und auch
von parlamentarischen Untersu-
chungsausschüssen, wie dem PUA zur

Geschlossenen Unterbringung Feuer-
bergstraße.

In den Erzählungen der ehemaligen In-
sass:innen werden immer wieder deut-
lich, wie sehr geradezu überlebensnot-
wendige, oberflächliche Anpassungspro-
zesse oder auch als weitere Reaktion Ge-
genwehr, unhaltbare interne Mechanis-
men in den Heimen, Willkür, dem ge-
schlossenen System ausgeliefert sein, zu-
sammenhängen. Das alles ist schlicht
und einfach kontraproduktiv für die Ent-
wicklung eines jungen Menschen. Die
bekannten Skandale stellen letztlich
wahrscheinlich nur die Spitze des Eis-
bergs dar. So berichten Jugendliche im
KIDS uns immer wieder von unaushalt-
baren, von Willkür geprägten Zuständen
bundesweit in Jugendhilfeeinrichtungen.

Generell liegen längst ausreichend
fachliche Erkenntnisse vor, 2010 ka-
men zum Beispiel noch die Ergebnisse
vom Runden Tisch Heimerziehung zur
Heimerziehung in den 1950er und
1960er Jahren hinzu. (4) Trotzdem
kommt immer wieder die Forderung
nach Unterbringung in geschlossenen
Systemen – nun auch für Kinder von 9
bis 13 Jahren. Auch wenn die geplante
neue Einrichtung offiziell keine ausge-

wiesene Geschlossene Unterbringung
ist, sondern „nur“ als hochstrukturiert
bezeichnet wird und betont wird, dass
nur bei Bedarf in der sogenannten Clea-
ringgruppe Kinder geschlossen unter-
gebracht werden.

Du spielst hier auf die geplante neue
Spezialeinrichtung am Klotzen-
moorstieg an. (5) Christian Schrap-
per, als ehemaliger Vorsitzender der
Hamburger Enquete-Kommission
„Kinderschutz und Kinderrechte
weiter stärken“, hat es ja zum Ab-
schluss der Fachveranstaltung im
März 2022 auf den Punkt gebracht:
„Das wird auch nicht besser, wenn
man es in Hamburg das dritte Mal
versucht.“ (6) Was ist aus deiner
fachlichen Sicht und Erfahrung
stattdessen notwendig?

Hier kann ich nur darauf verweisen,
dass genügend fachliche Expertise, Er-
kenntnisse und Vorschläge dazu vorlie-
gen. Die Argumente sind zahlreich
erörtert und niedergeschrieben. Viel
besser, als ich es kann. Die Erkenntnis-
se müssten nur mal breit umgesetzt
werden. Stattdessen begibt sich der
Hamburger Senat erneut auf den Irrweg
und will junge Menschen absondern
und auch geschlossen unterbringen.
Als wenn all die negativen Erfahrungen
und das erwiesene Scheitern der Ge-
schlossenen Unterbringung Feuer-
bergstraße, die immerhin sechs Jahre
von 2002 bis 2008 mitten in Hamburg
existierte und als wenn der Skandale
um die Haasenburg- und Friesenhof-
heime auch nur eine kleine, zu vernach-
lässigende Fußnote sind.

Oder betrachte die Kinderrechte: For-
mal sind sie längst gesetzlich verankert,
unter anderem in der UN-Kinderrechts-
konvention. Auf die breit verankerten
Beteiligungsrechte, ob in der Jugend-
hilfe, in Schule, bei Bauvorhaben usw.
von Kindern und Jugendlichen hast du
ja auch schon hingewiesen. Nun müss-
ten sie endlich auch überall praktisch
umgesetzt werden! Dafür braucht es
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KIDS-Mitarbeiter:innen lösen nichts allein. Wir suchen nach
Netzen, die halten können und verlässlicher Begleitung.

Ich bleibe dabei: Entwicklung zum selbstbewussten,
eigenständigen, autonomen erwachsenen ...
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auch den politischen Willen und Zu-
sammenwirken verschiedener fachli-
cher Akteur:innen, so wie es in den
1980er Jahren bereits der Fall war.
Grundlage hier muss sein: das Recht
auf gewaltfreie Erziehung in Freiheit.

Vieles von dem, was wirkt und was
notwendig ist, habe ich ja bereits ge-
nannt: multiprofessionelles Arbeiten,

Vernetzung und Austausch. Dafür
brauchen wir zeitliche und personelle
Ressourcen. Dann Orientierung an
dem, was die Kids mitbringen, also an
ihren Ressourcen. Das heißt auch
Orientierung am Subjekt, Neugierde
am Gegenüber und die Anerkennung
der bisherigen Lebensbewältigungs-
strategien. Geduld, Offenheit, Arbeit in
kleinen Schritten, dezentrale Angebote
im Stadtteil. Wesentlich ist auch die
verlässliche Beziehungsarbeit. Dafür
braucht es Vertrauen.

Ich verwehre mich nicht gegen eine
kompetente Zusammenarbeit und Aus-
tausch von Jugendhilfe und Psychiatrie
auf Augenhöhe, allein schon um einen
Drehtüreffekt zwischen den jeweiligen
Einrichtungen zu verhindern, also ein
Hin- und Herschieben der jungen Men-
schen. Dazu braucht es keine neue
Spezialeinrichtung.

KIDS-Mitarbeiter:innen lösen nichts
allein. Wir suchen nach Netzen, die

halten können und Kolleg:innen, die
verbindlich und zuverlässig begleiten.
Unser Auftrag heißt praktisch auch:
multiprofessionelles Team-Building
zum Wohle des Kindes/der Jugendli-
chen.

Verstehen heißt nicht Diagnose bzw.
Diagnostik, jedenfalls nicht ausschließ-
lich und wenn ist das nur ein Bestand-

teil im sozialpädagogischen Hand-
lungsbesteck. Verstehen wollen, heißt
auch neugierig auf das Gegenüber zu
sein, nicht das Gegenüber in Raster ab-
zuscannen und somit einzuordnen,
welche „Störung“ wohl vorliegen mag.

Ich bleibe dabei: Entwicklung zum
selbstbewussten, eigenständigen, auto-
nomen erwachsenen Menschen geht
nur in Freiheit, denn Entwicklung
braucht Raum und Platz und wird erst
nachhaltig durch (selbst überprüfte) Er-
fahrungen. Verhaltenskonditionierung

anhand von Stufenmodellen steht dem
entgegen. Also geht es nicht nur um
Fachlichkeit, sondern im Wesentlichen
auch um Haltung und Menschenbild.

Interview: Karen Polzin
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Jaqueline Gebhardt

arbeitet seit 2000 als Sozialpädagogin im KIDS
(Basis&Woge e.V.) und engagiert sich im Aktionsbündnis
gegen Geschlossene Unterbringung
(https://www.geschlossene-unterbringung.de/).

... Menschen geht nur in Freiheit, denn Entwicklung
braucht Raum und Platz für Erfahrungen.
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